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DeKemreichs Dvfersans
Rudolf Setz weach zrw Ostmark — tVeibestuude für die gefallene« SeelhettSkSrrivfevdes 2S. Lull ku Maseuftivt

Klagenfurt , 24. Juli . Die Weihestunde für die Helden der
Ostmark, die in den Julitagen des Jahres 1934, als das deutsche
Lolk der Ostmark seinen letzten verzweifelten Aufbruch gegen
Knechtung und Verrat unternahm , Leben und Blut geopfert
haben, gestaltete sich zu einer Kundgebung feierlichen Gedenkens
und des entschlossenen Gelöbnisses, die Treue und den Opfermut
jener Helden zu nimmermüder Bereitschaft für Volk und Reich
wachzuerhalten.

Auf dem „Platz der Helden" waren in den Vormittagsstun¬
den des Sonntags die Gliederungen der Bewegung aus der
ganzen Ostmark aufmarschiert , mit ihnen fast alle Kreis - und
Eauamtsleiter der sieben Ggue. Heil-Rufe aus der Ferne kün¬
den um 11 Uhr das Eintreffen des Stellvertreters des Führers
und seiner Begleitung . Ein Fanfarenkorps gibt über den weiten
Platz hin das Zeichen , als Rudolf Heß die Tribüne betritt .
Mit ibm nehmen an der Weihestunde Reichsleiter Dr . Ley ,
Reichskommissar und Gauleiter Biirckel , Reichsstatthalter
Seytz - Jnquart , sämtliche Gauleiter oer Ostmark und als
weitere Ehrengäste viele führende Männer von Partei , Staat
und Wehrmacht teil .

Lautlose Stille herrscht , als der Stellvertreter des Führers
zunächst zu den Ehrenplätzen der Hinterbliebenen der als Opfer
ihres politischen Glaubens durch den Strang ums Leben gebrach¬
ten 13 Männer schreitet und diese begrüßt . Nachdem Rudolf
Heß so den Angehörigen der Toten Ehre und Dank erwiesen
bat , erstattet der ftello. Gauleiter von Kärnten , Kutscher« , die
Meldung , daß zur heutigen Weihestunde 24 090 kampferprobte
Männer der Gliederungen angetreten sind uyd ruft nach dem
Lhorgesang der Hitlerjugend „Heiliges Vaterland " die Namen
der 13 Nationalsozialisten auf , die durch Henkers Hand ihr
Leben lassen mußten . Die Fahnen senken sich und es erklingt
das Lied vom guten Kameraden .

Der Stellvertreter des Führers .

Reichsminister Rudolf Heß.
betritt nun die Rednertribüne , und führte u . a . aus : Zu Beginn
Inner Rede umriß der Stellvertreter des Führers den Sinn der
Stunde , in der das deutsche Volk feierlich seiner Toten gedenkt,
die ihr Leben für die Verwirklichung des großen Gedankens
„Deutschland" gaben und insbesondere der Tage sich erinnert , in
denen vor vier Jahren opferbereite und leidenschaftliche Natio¬
nalsozialisten den Versuch machten, die österreichischen Gaue der
deutschen Heimat zuzusühren, gemäß dem Willen ihrer Bewohner .

Rudolf Heß sprach zu den Angehörigen der 13 Opfer des
25. Juli 1934 davon , daß überall dort , wo auf der Welt deutsche
Nationalsozialisten marschieren, die Toten im Geiste in ihren
Reihen mitmarschieren . „Die Toten unserer Bewegung sind das
letzte Glied einer großen Opferkette der Deutschen in der Ost¬
mark, einer Opferkette , die weit in die Geschichte der deutschen
Vergangenheit zurückreicht , zuruckkeicht bis in die Zeit , da die
besten Deutschen aller Stämme sich -ihres gemeinsamen Deutsch¬
tums bewußt wurden und damit zugleich die Sehnsucht der besten
Deutschen erwachte nach der Vereinigung aller Glieder des deut¬
schen Volkes in einem Reich .

Im Kampf um dieses Reich hcben die Deutschen des Donau -
und Alpenlandes ihre Opfer gebracht, immer wieder , seit die
Ostmark durch Schwert und Blut gewonnen wurde . Es sind
Deutsche aus allen Gauen gewesen , die ihr Leben einsetzten für
das deutsche Vclkstum in dieser Grenzmark des Reiches. Andert¬
halb Jahrhunderte haben die Deutschen der Mark Oesterreich
unter schweren Leiden Grenzwacht gehalten gegen osmanische
Scharen , sie haben einen Heldcnkampf sondergleichen geführt ,
bis damals Wien und das ganze Land befreit wurde durch ein
Reichsheer, in dem Deutsche aller Gaue Dienste leisteten . Und
das gerade ist symbolisch , daß nicht Männer eines Stammes oder
eines Gaues die Ostmark verteidigten und damit das ganze
Deutschtum retteten , sondern daß auch damals schon die
Besten des ganzen Reiches ihre Opfer brachte n .

"

Rudolf Heß wies daraus hin , daß die Deutschen in Oesterreich
der Wille , nichts anderes als deutsch zu sein und deutsch
zu bleiben , immer von neuem ihr Leben einsetzen ließ , unter¬
schiedslos , ob Feldherr oder Philosoph , Dichter oder Soldat .
Wofür denn anders als für das deutsche Volk haben die ge¬
fallenen Deutschen in der früheren Donaumonarchie ihr Leben
im großen Krieg gegeben? 'Wofür denn anders haben die Män¬
ner aus Kärnten und Steiermark , aus Wien und Tirol , haben
die Deutschen Oesterreichs von 1914 bis 1918 und von 1918 bis
1938 gekämpft als für ihr deutsches Volk, das seine einzige wirk¬
liche Heimat in Eroßdeutschland hat . Und heute weiß es das
panze deutsche Volk und wird es nie vergessen , daß die Zahl
der gefallenen Deutschen im Weltkriege prozentual am höchsten
gewesen ist in den deutschen Gauen der Ostmark.

„Nicht nur der Männer wollen wrr gedenken , wir wollen die
Opfer der Frauen Deutsch - Oesterreichs ebenso vor
uns auserstehen lassen . Wie viele von ihnen sind auch dahin -
pegangen. Wie viel Bekümmernis und Sorge hatten sie alle
zu ertragen . Wie haben sie, die unbekannten Frauen Deutsch -
Oesterreichs, mit der Sorge um das tägliche Brot gekämpft, wenn
ihre Männer oder ihre Söhne um des Glaubens willen im Ker - ,

! ker saßen. Wie oft sind sie selbst in die Gefängniszellen gekom -
I men , wie oft sind sie krank und elend wieder heimgekehrt . Und

dennoch ! Wie haben diese Frauen immer von neuem rn die Her-
I zen der oft Verzweifelnden , wie haben sie besonders in die Herzen

ihrer Buben und Mädel immer wieder Zuversicht getragen ,
immer wieder Glauben gepslanzt ! Wie haben sie mit ihren
arbeitszerfurchten Händen den Ihren , die im fanatischen Kampfe
standen , Zeichen des Trostes , des Verstehens und des Glaubens
an den gemeinsamen Sieg gegeben, mit welch großer Liebe so
manche den letzten Gang der Ihren in bewundernswertem Leug¬
nen eigenen Schmerzes zu einem stolzen Gang in eine große
Zukunft werden lassen .

Wie haben die Mütter und Bräute , die Schwestern und Töch¬
ter in einsamen Dörfern in einer stillen Ecke ihrer Stube ge¬
sessen, in einer Ecke, wo Kerzenschimmer das Bild des Führers
erleuchtete. Wie haben sie mit ihren Kindern vor diesem Bild
gebetet , gebetet für den Führer und für Eroßdeutschland . Die¬
sen Frauen Deutsch -Oesterreichs gebührt ein stilles Heldenlied
und die Dichter unserer Zeit werden es schreiben , wie sie schon
so viele Lieder des Kampfes und des Glaubens geschrieben
haben !

Welches Opfer brachte auch die Jugend ! Eine Jugend , für
die schon im Kindesalter der Kampf und das große Leid tegann .
Eine Jugend , die statt der Betreuung und llmhegung im Vater¬
hause nur eins kannte, Sorge und Not um des Deutschtums wil¬
len . Ständig vom Perrat bedroht , ständig wachsam , daß nicht ein
unbedachtes Wort dem Vater das tägliche Brot und die Freiheit
kostete, haben sie hingegeben, was Millionen anderen das schönste
Erinnern im Leben ist, die wahre Kindheit .

I « der ernsten Erinnerung nicht nur an die gewaltige Zahl
der Opfer , sondern auch an dir Leidenszeit der Ostmark über¬
haupt dankt das deutsch« Volk heut« nochmals diesen seinen
Volksgenossen.

Das aber macht die Erinnerung an die Jahrhunderte des
Kampfes und des Leides , an die Zeit des Elends des letzten
Jahrzehnts dem deutschen Volk zu einer trostreichen Gewißheit :
Die im Zeichen des Nationalsozialismus Gefallenen der ver¬
gangenen Jahre werden , das wissen wir , die letzten Opfer
sein, die im Bruderkampf um das Deutschtum der Ostmark ge¬
fallen sind , und es ist die Tragik der Toten der letzten Jahre ,
daß sie den Sieg eines über tausendjährigen Kampfes , der so
greifbar nahe vor ihnen lag , nicht mehr haben sehen dürfen .
Nicht nur , daß sie am zähesten und härtesten mitgekäinpft und
ihren Namen in der deutschen Geschichte verewigt haben , sondern
daß auf ihren frischen Gräbern das Symbol des großdeutschen
Sieges aufgepflanzt wurde : das Hakenkreuz .

Nicht, für materielle Gewinne oder Reichtum sind diese Opfer
gefallen : iie lind aelallen kür ibr Volkstum , und dieses

Volkstum verlangt von der Welt nichts anderes als das Recht
seiner Existenz, verlangt nichts anderes als den Boden wirklich
sein eigen zu nennen , auf dem es lebt. Es war und ist der
Kampf um seine Existenz , den das Deutschtum als Schicksals -
lampf geführt . Auch heute denken wir Deutsche nicht daran ,
etwa zwangsweise fremdes Vclkstum Deutschland einzuoerlei -
ben. Aber wir wollen auch um der vielen Opfer willen , die wir
gebracht haben , kein deutsches Volkstum aus unseren Grenzen
mehr verlieren . Das sind wir unseren Toten schuldig !

Die Wiedergewinnung Oesterreichs für das Reich , die Er¬
rettung der deutschen Herzen der Ostmark für Eroßdeutschland
bat keinem Gegner von draußen Blut gekostet . Nur die deutschen
Nationalsozialisten haben ihr Blut geopfert, damit die Gemein¬
schaft der deutschen Herze » eine Einheit des deutschen Volkes
in einem Deutschen Reich sei . Kein fremdes Volk, kein frem¬
des Land in Europa und auf der Welt hat dadurch Schaden ge¬
litten , daß die Deutschen sich ihr Recht nahmen . Niemandem
hat es zum Schaden gere- cht, daß ihr Ostmärker aufgegangen
seid im Großdeutichen Reich . Niemandem hat es zum Schaden
gereicht, wohl aber wird es Millionen zum Segen werden , daß
auch hier in diesem Lande neues Leben eingezogen ist , daß die
Arbeitslosen wieder Arbeit bekommen haben , daß die Räder ,
die stillstanden , sich wieder drehen, daß euer Dasein wieder einen
Sinn hat . daß das Wirken von Kops und Hand nicht nur dem
eigenen Ich dient , sondern vor allein der großen gemeinsamen
Heimat und ihrer Zukunst.

Niemand draußen hat Schaden davon gehabt , und doch, wie
haben sie die Opfer , derer wir gedenken , wie haben sie euch und
uns alle verleumdet und mit Haß verfolgt , weil wir endlich
das heiße Ziel erreichten, weil wir endlich zusammengelommen
sind , wie schmählich hat ein Großteil der Auslandspresse die Völ¬
ker draußen belogen über den Kamps der deutschen National¬
sozialisten hier ! Und wie viele glauben draußen noch heute ,
ihr , meine Volksgenossen der Ostmark , wäret unter Zwang zum
Reich gekommen , ihr lebtet unter Zwang in Großdeutschland und
es wäre Aufgabe der Welt , euch zu befreien von der Knute des
Reiches. So mancher würde es am liebsten sehen , wenn wirklich
unter dem Fcldgcschrei . .Freiheit " große und kleine Staaten
über uns hcrfielen , um uns die Freiheit zu nehmen .

"

„Daß Deutschland und nun auch das einstige Oesterreich wie¬
der frei sind von diesen so rassiniert ausgedachten Systemen
und Methoden , das läßt so vielen draußen keine Ruhe . Immer
wieder überschreit dann ein Teil der Presse draußen diejenigen ,
die Klugheit und Gerechtigkeitssinn besitzen und die Ehrfurcht
empfinden vor dem Leidens- und Opsergang eines Volkes.
Immer wieder steigt Lärm aus gegen die Vernunft und immer
wieder wird in frevlerischer Weise jener furchtbare Gedanke in
die friedliebenden Völker getragen , der Gedanke an eine «

Die Rote« au der EstremdurasM völlig uusgeriedeu
400000 klnwokner konnten vom bolfchemlstrfchen loch befreit werden — Vegeisterter empfan¬

det sranco-sruppen
Bilbao , 25. Juli . Obwohl an der Estremadurafront , wie

der nationafpanische Heeresbericht meldet, die Truppen unter der
ungewöhnlichen Hitze sehr zu leiden hatten , wurde der Gegner
fast völlig ansgerieben . Am Sonntag konnte ein Gebiet von
2780 Quadratkilometern mit 23 wichtigen Städten und Dörfern
mit einer Gesamteinwohnerzahl von 400 000 erobert werden . In
diesen Zahlen spiegeln sich am besten die gewaltigen Verluste
wieder , die den Bolschewisten zugefiigt wurden .

Unter den großen Mengen an Kriegsmaterial , das erbeutet
wurde , befanden sich auch Geschütze, Maschinengewehre, Panzer¬
wagen und zwei große Munitionslager . Bisher konnten über
1000 rote Gefallene gezahlt werden . DieZahl derEefangenen wuchs
aus mehrere tausend Mann an . Die nationale Kavallerie ist
jetzt damit beschäftigt, das eroberte Gebiet von roten Streit¬
kräften zu säubern . Der große Sieg an der Estremadurafront
kennzeichnet am besten wieder einmal die Verlogenheit der Bol¬
schewisten , die in ihren Heeresberichten den Operationen „keine
Bedeutung beimessen ".

Alle Frontberichterstatter des nationalen Hauptquartiers be¬
stätigen , daß seit dem Zusammenbruch der roten Nordsront so¬
wie dem Durchbruch zum Mittelmeer kein ähnlicher Erfolg wie
am Sonntag an der Estremadurasront bisher zu verzeichnen ge¬
wesen ist Der Operationsplan , der von General Franco entwor¬
fen war , sah eine Offensive von neun Tagen vor , die schon in
dreieinhalb Tagen durchgeführt werden konnte.

Die in die Berge geflüchteten Einwohner kehrten wieder zu¬
rück, als sie die Flagge der nationalen Truppen erblickten und
bereiteten ihren Befreiern stürmische Huldigungen . Unter den
mehreren tausend Gefangenen befinden sich zahlreiche Bolkssront -
siihrer , hohe Ossiziere und politische Kommissare, denen die

Flucht durch die überraschend und außerordentlich schnell durchge¬
führten Operationen unmöglich gemacht wurde.

Wie der nationalspanische Heeresbericht weiter meldet , stießen
die nationalen Truppen an der Valencia -Front wieder mehrere
Kilometer vor . Nordwestlich des Espandan -Eebirges konnten
drei Orrschaften besetzt werden . An der Pyrenäenfront im Ab¬
schnitt Sort dauerten die verzweifelten Angriffe der Roten an ,die aber überall im Feuer der Nationalen zusammenbrachen .
Die Verluste der Bolschewisten waren dabei außerordentlich hoch.
An der Tajo -Front konnte die Stellung Canchalejo besetzt
werden .

Jüdische Naufchgistkändlerbande ausgehoben
Ein wertvoller Fang der Pariser Polizei .

Paris , 24 . Juli . Der Pariser Polizei ist cs gelungen , eine
umfangreiche Raufchgifthiindlerbande auszuhcben , deren Haupt
bezeichnenderweise der Rabbiner von Brooklyn (Newyorl ) ge¬
wesen ist. Die ganze Gesellschaft setzt esich aus Juden zusammen
und bestand neben ihrem „Oberhaupt "

, dem aus Polen gebür¬
tigen amerikanisch-naturalisierten Rabbiner Isaak Leiser , aus
dem ungarischen Juden Hermann Eottdiener , weiteren Juden
und einem in Paris ansässigen jüdischen Schieber. Ueber eine
Zentrale in Paris schmuggelte die Bande große Mengen Rausch¬
gift nach Amerika und Palästina .

Nachdem die Pariser Polizei schon seit längerer Zeit auf
diese Bande auftnerksam gemacht worden war , konnte sie am
Samstag zum Schlage ausholen : die ganze Gesellschaft wurde
in dem Augenblick festgenommen, als sie eine große Menge Ge¬
betbücher, die als Versteck für das Rauschgift dienten , auf dem
Postwege nach Amerika versenden wollte.



lnruen Krieg . Je mehr wir in Ruhe aufbaurn und Werke
des Friedens und Werke des Friedens tun. je weniger wir selbst
an den Krieg, denken, um so mehr Vorwände erfinden sie von
«inem drohende » Kriegszustand, zetern diese erfahrenen Spezia¬
listen döt Bölkerverhetznng und der Tartaren- Nachrichten.

Es ist ein Glück für die Menschheit, daß die Verantwortlichen
der Völker mehr Verantwortungsbewußtsein und mehr Vernunft
zu haben scheinen als die Hetzer , und es ist vor allem ein Glück
für die Völker, daß der Führer Deutschlands sich nicht provo¬
zieren ließ und sich nicht provozieren läßt . In souveräner Ruhe
tut der Führer, was er tun mutz für fei« Volk, und er tat es
und er wird es tu» im Zeichen des Friedens, denn er wirkt
für den Frieden in Europa, indem er das deutsche Volk , auch
das deutsche Volk in Deutsch-Oesterreich, rettet vor dem Bol¬
schewismus. Indem er dieses Herz Europas davor bewahrte,
zur Brandfackel der Weltrevolution zu werde «, hat er Europa
davor bewahrt. Er wirkt für den Frieden, indem er Deutschland
so stark machte, datz andere nicht mehr aus nichtigen Gründen
einmarschiercn könne», um billige Lorbeeren zu ernten .

Doch je mehr er in feinen Worten und in seinen Taten dem
Frieden dient , desto starker hassen sie ihn und desto stärker ver¬
dächtigen ihn die Hetzer zugleich . Sie lügen , er bedrohe den
Frieden , aber zugleich sehen sie schweigend zu , wie kleine Staaten
bewußt den Frieden bedrohen . Welch ein leichtfertiges Spiel
wird hier mit dem Frieden Europas , wenn nicht gar mit der
ganzen Welt getrieben ! Wir aber haben den Glauben , daß auch
diesem neuerlichen und unverantwortlichen Treiben es nicht ge¬
lingt , den Frieden zu brechen . Wir glauben an eine höhere
Gerechtigkeit, die nicht zulassen kann, daß von neuem Krieg in
die Welt gebracht wird , ein grauenhafter Krieg mit unausdenk¬
baren Folgen , der blühende Gefilde zu trostlosen Wüsten macht.
Millionen Men -chen hinschlachtet oder zu Krüppeln werden läßt ,
ein Krieg , der nur einen Sieger kennen würde : den Bolsche¬
wismus . Wir hoffen, daß auch fernerhin noch so viel Ver¬
nunft in der Welt vorhanden ist , dies zu verhindern . Wie dem
aber auch sei, Deutschland hat auf alle Fälle vorgesorgt , daß
sein Frieden nicht nur von der Vernunft anderer abhängig ist.
Die Welt weiß , datz Deutschlands Frieden gesichert ist durch die
Wehrmacht eines Reiches, an dessen Spitze wohlgemerkt ein
Adolf Hitler steht.«

„Wir haben auch den. Glauben , daß eine höhere Gerechtigkeit
alle Anschläge gegen den Frieden letzten Endes auf die moralisch
Schuldigen zurückwirft. Wir wissen , datz ein gütiges Geschick mit
dem Führer war , ein Geschick , das alle Versuche seiner Gegner,
ihm Schaden zuzufügen, immer wieder zu seinen Gunsten aus -
schlagen ließ . Wir haben den Glauben , datz auch künftig dieses
günstige Geschick mit ihm sein wird . Wir haben den Glauben ,
datz, was auch seine Gegner künftig gegen ihn erdenken mögen,
alles schließlich nur beiträgt , den Führer und sein Deutschland zu
stärken.

"

„Das Schicksal ist mit dem, der reinen Willens ist und nicht
kapituliert vor - er Macht des Böse». Der Führer ist reinen
Willens und er wird nicht kapitulieren. Er wird nicht kapi¬
tulieren , so wenig wie die Männer kapitulierten, zu deren Ge-
dächtns wir diese Stunde feierlich begehen » so weng wie Ihr ,
meine alte » Kampfgenossen aus Deutschösterreich, einst nachge¬
geben habt trotz aller Drohungen eines haßerfüllten Gegners,
trotz aller Leiden."

„So wenig , wir Ihr gebeugt werden konntet , als Ihr Foltern
und Martern ertragen mußtet um Deutschlands willen , so wenig
wird der Führer nachgeben. Unerschütterlich, wie Ihr standet
um Eurer Ueberzeugung willen , so steht der Führer für seinen
Glauben und für seine Sendung für Deutschland. Und ebenso
unerschütterlich werden wir zu Deutschland stehen und zu Adolf
Hitler !"

„Das ist unser Gelöbnis an die toten Helden der Ostmark und
des ganzen deutschen Volkes. Unser Leben gehört dem Führer ,
wie ihr Leben und Sterben ihm gehört hat . Unser Leben ge¬
hört ihm, durch dessen Hand das Schicksal unser Volk wieder
auferstehen ließ . Unser Leben gehört ihm , mit dem der Herr¬
gott war und mit dem der Herrgott sein wird . Das ist unser
heißer Glaube . Wir danken dem Höchsten, daß er den Tod all
der vielen nicht vergeblich sein ließ . Wir danken ihm , datz er
den Tod unserer Kameraden gesegnet hat durch den Sieg des
Ideals , für das sie starben . In diesem Ideal ist Leben und Tod
des deutschen Nationalsozialisten umschloffen . Es heißt : Adolf
Hitler ! Es heißt : Deutschland !"

Gauleiter Klausner bittet dann Rudolf Heß , dem Führer das
Gelöbnis der Nationalsozialisten aus der Ostmark zu über¬
bringen , daß diese heute und immerdar bereit sind , wenn es
gilt , für das Wohl , die Freiheit und die Ehre des Vaterlandes
das Leben einzusetzen . Die toten Helden der deutschen Ostmark
find in die Standarte Horst Wessel mit dem Namen des Führers
auf den Lippen eingegangen . Ihr letzter Schwur ist auch unser
Bekenntnis . Und so grüßten wir den Führer .

Das Deutschland- und das Horst - Weffel -Lied beschließen die
erhebende Weihestunde.

Aus dem festlich geschmückten Adolf Hitler Platz findet nun¬
mehr der Vorbeimarsch der Gliederungen der Partei von dem
Stellvertreter des Führers statt . Reben dem Wagen des Reichs¬
ministers haben die Angehörige« der iS Hingerichtete » Platz ge¬
nommen. Mit klingendem Spiel zieht der Spielmannszug der
SS . -Verfügungstruppe im Paradeschritt an Rudolf Hetz vorbei,
schwenkt ein, und nun dröhnt eine Stunde lang der Marschtritt

der Kolonnen . Unter den vielen Marschblocks befindet sich auch
der Sturm der Standarte 89, die am 25 . Juli 1934 den Marsch
zum Bundeskanzleramt unternommen hatte . Immer wieder
grüßt der Stellvertreter des Führers die Männer , die hier unter
dem blauen Himmel Kärtnens an ihm vorbeiziehen und dem
Gelöbnis im Herzen , ewig für Führer und Volk mit Gut und
Leben einzuftehen . Dann ist die Weihestunde vorüber , die ewig
lebendig bleiben wird in der Geschichte des deutschen Volkes der
Ostmark.

Me vameutlier villinensesWele eröffnet
Ver sülirer in Vavreulli

Bayreuth , 24 . Juli . Am Sonntag nahmen die Jubiläums -
bühnenfestspiele zum Gedenken an den 125 . Geburtstag Rich.
Wagners im Bayreuther Festspielhaus mit einer Neuinszenie¬
rung von „Tristan und Isolde " ihren Anfang .

Und wieder ist der Führer in der Stadt Richard Wagners
eingetroffen, um inmitten einer zahlreichen Kunstgemeinde aus
allen deutschen Sauen und dem Auslande an diesem Hochfest
deutscher Opernkuust teilzunehmen. Mit hem Führer sind
Reichsminister Dr . Goebbels und zahlreiche weitere führende
Persönlichkeiten des nationalsozialistischen Deutschlands erschie¬
nen . Wenige Minuten vor 16 Uhr begibt sich der Führer mit
seiner Begleitung vom Hause Wahnfried zum Festspielhügel.
Tausende und Abertausende , die auf der festlich geschmückten
Straße Aufstellung genommen haben , grüßen den Führer mit
stürmischer Begeisterung . An diesem schönen Julisonntag sind
die Volksgenossen aus der ganzen Bayerischen Ostmark zusam¬
men geströmt , um dem Führer in ihrer Eauhauptstadt z^zuju -
beln . Der Führer dankt nach allen Seiten .

Als der Führer mit Frau Winifred Wagner , Reichsminister
Dr . Goebbels und Frau Goebbels in seiner Loge erscheint, ent¬
bietet ihm die im Hause versammelte Kunstgemeinde den Deut¬
schen Gruß . Dann schlagen die unvergänglichen Klänge von

Richard Wagners Meisterwerk alle Versammelten in ihren
Bann . Die Bayreuther Kühnenfestspiele 1938 haben begonnen .
Unter den zahlreichen Persönlichkeiten der Partei , des Staates ,
der Wehrmacht und der Künstler , die dieser ersten Aufführung
der Bühnenfestspiele beiwohnten , bemerkte man u . a . die Reichs-
Minister Darrä und Dr . Frank , Reichsleiter Bormann , den bay¬
rischen Ministerpräsidenten Siebert , Staatssekretär Hanke, den
stellvertr . Gauleiter der Bayerischen Ostmark, Ruckdeschel , Ee -
neralbauinspektor Prof . Speer , Reichsbühnenbildner Professor
Benno von Arent , Reichsbildberichterstatter Prof . Hoffmann .

Der Führer bei Gauleiter Wiichtler.

Bayreuth , 24 . Juli . Der Führer stattete am Sonntag vor¬
mittag dem erkrankten Gauleiter und Reichswalter des NSLB ,
Pg . Fritz Wiichtler , im Städtischen Krankenhaus einen Besuch
ab und sprach ihm die besten Wünsche für eine baldige Gene¬
sung aus .

Gauleiter Wiichtler überreichte dem Führer im Anschluß an
eine längere Besprechung einen künstlerisch gestalteten Bild¬
band über die am 19. Juni eingeweihte Grenzlandschule des
NSLB . in Neudorf im Gau Bayerische Ostmark . Der Führer
gab seiner Freude über die Schulbauten des NSLB . Ausdruck
und nahm den Bildband mit Worten des Dankes entgegen .

Me öauletter der pslmark vereidigt
Feierstunde im Wappensaal des Landhauses z« Klagenfurt.
Klagenfurt, 24 . Juli . Im . historischen Wappensaal des Land¬

hauses zu Klagenfurt fand am Sonntag nachmittag , wie NSK
meldet , die feierliche Vereidigung der sieben vom Führer neu
ernannten Gauleiter der Ostmarkgaue durch den Stellvertreter
des Führers statt .

In der ersten Reihe hatten die Gauseiter Klausner , Hofer,
Rainer , Eigruber , Dr . Jurig , Clobocnik und Uiberreither Platz
genommen.

Nach Begrüßungsworten des stellvertr . Gauleiters von Kärn¬
ten ergriff Gauleiter Bürckel das Wort zu einer packenden An¬
sprache , in der er in überaus eindrucksvoller Weise von dem
tiefen Sinn der nationalsozialistischen Partei , von ihren Auf¬
gaben im Reich, ihrer Stellung gegenüber Staat und Volk und
von den Pflichten des Einzelnen zur Partei sprach .

Dann erhob sich der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß ,
um ernste Worte der Mahnung über die Bedeutung des Eides
zu sprechen , dessen Ableistung durch die Gauleiter der Ostmark
symbolisch sei für alle Parteiführer . Er sprach den sieben Gau¬
leitern die Worte " des- Eides vor . die itnt erhobener Schwur -
Hand seine Worte wiederholten und so den Eid ablegten . Mit
den Worten : „Geht nun hinaus in die herrliche Ostmark und
wirkt nach dem Eide , den Ihr soeben abgelegt babr , wirkt in
Freude für den Führer "

, schloß Rudolf Hetz die ernste und
feierliche Handlung der Vereidigung .

„Die Eidesleistung ist die Krönung Deines Kampfes."

Aufruf des Reichsjugendführers an die HI . der Ostmark.
Wien, 25 . Juli . Baldur von Schirach hat an die HI . der

Ostmark anläßlich der bevorstehenden Vereidigung auf dem
Vallhausplatz folgenden Aufruf gerichtet : „Jugend Adolf Hit¬
lers ! Du hast in den Jahren der Verfolgung durch ein volks¬
feindliches System unentwegt an den Sieg der Bewegung und
an die Ideale Adolf Hitlers geglaubt . Durch Deine Treue , die
selbst durch Mord und schwere Kerkerstrafe niemals erschüttert
werden konnte, hast Du dem ganzen deutschen Volke ein Bei¬
spiel gegeben, das auch noch in ferner Zukunft alle Menschen
deutschen Blutes mit Stolz und Bewunderung erfüllen wird .

D uwirst nunmehr auf den Mann vereidigt , der Deine e »gere
Heimat heimgeholt hat ins große Deutsche Reich . Diese Eides¬
leistung ist die Krönung Deines Kampfes , sie heiligt Dein
Opfer und besiegelt für immer Deine Zugehörigkeit zu der Ge¬
meinschaft der Jugend , die Adolf Hitler gehöre und dient . Ich
grüße Euch an diesem Tage , da Ihr die Hände erhebt , um durch
die Worte des Eides den Gefühlen Eures treuen und tapferen
Herzens Ausdruck zu geben. Ihr seid des Führers in den schwe¬
ren vergangenen Jahren wüydig gewesen — bleibt es auch in
aller Zukunft !

gez. Baldur von Schirach".

Stapellauf eines türkischen U -Bootes . Auf der Germcknia -
Werft in Kiel lief am Samstag das erste der von der tür¬
kischen Marine der Firma Krupp in Auftrag gegebenen
U -Voote vom Stapel . Dieser Neubau ist das erste der einer
deutschen Werft nach dem Kriege in Auftrag gegebenê
Kriegsfahrzeuge der türkischen Flotte .

Franz Holzweber und Otto Planetta
(Scherl -Archiv-M . )
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43 . Fortsetzung
„Ich muß fort . Ich muß nach Waldheim zu Hennigsen ! Ent¬

schuldigen Sie mich !"

„Ich komme mit Ihnen , Herr Doktor" , entschied Herbert.
„Sie wollen . . ." wandte sich Tante Claudine an Morander

mit ungläubigem , etwas betroffenem Gesichtsausdruck.
„Ich muß, gnädige Frau ! Ich würde keine ruhige Minute

mehr finden, ohne mich über das Schicksal Ruths genau verge¬
wissert zu haben. Begreifen Sie denn nicht, daß — daß . . ."

Doch , Tante Claudine begriff, daß sie mit diesem Menschen
doch wohl ein bißchen zu scharf gerechtet , seinen wahren Charak¬
ter möglicherweise doch verkannt hatte . Die Tränen in feinen
Augen waren ebenso echt wie seine furchtbare Ausgeregtheil und
das leise Beben seiner Hände . . .

Wenige Minuten später fuhren die beiden Herren mit dem
Auto davon.

Bald darauf standen sich die beiden Rivalen Auge in Auge
gegenüber — Rolf Morander und Erich Hcnnigsen . . .

Professor Galle erklärte achselzuckend : „Meine Herren , natür¬
lich darf ich Sie nicht zu der Patientin lassen. Ich kann Ihnen
auch noch nichts Genaues sagen. Es wird uns erst in einigen
Tagen möglich sein, zu einem abschließenden Urteil zu kommen .
Aber ich habe Hoffnung . . Er sprach die letzten Worte mehr,
um die Besucher zu beruhigen, als aus eigenem Empfinden
heraus . > ' ' !

Hennigsen war noch immer ganz verstört . Das entsetzliche
Geschehnis aber läuterte auch hier , milderte die alte Rivalen -
schast auf ein Minimum herab . Stumm drückten sich die beiden
Männer zum Abschied die Hand . .

Zehntes Kapitel .
Zwei Jahre waren verstrichen — zwei lange , bange Jayre . . .
Durch den weit ausgedehnten Park des Privatsanaloriums von

Professor Galle in Waldheim schritten Seite an Seite zwei
Mengen schweigsam und verfoiMN dahin^ Tollgr Erich

nigsen im langen , weißen Kittel , die Hände in den Taschen , bar¬
häuptig . und Ruth Wallberg im Hellen Sommerkleide. Es duf¬
tete von Blumen und frischem Gras . Gefiederte Sängerscharen
lärmten in den hohen Wipfeln der Bäume . Goldpne Strahlen
der versinkenden Sonne stahlen sich durch das grüne Laubwerk,
hoch und blau und unendlich wölbte sich der Himmel über die
Stille der Natur . . .

„Nun werden Sie uns bald für immer verlassen, Ruth " , sagte
Hennigsen mit leisem Seufzer .

Sie nickte und warf ihm einen verstohlenen Blick von der Seite
zu . Er tat ihr so unendlich leid. Was alles hatte er für sie in
diesen zwei Jahren getan ! Verdankte sie ihm nicht in erster
Linie ihr neues Leben . . . ?

„Sie dürfen nicht traurig sein , Erich ! Ich kann doch nicht
dafür . . ."

Sie stockte und wurde ganz, rot im Gesicht .
Mil entsagungsvollem Lächeln schaute er sie an : „Nein , Ruth ,

Sie können nicht für die Regungen Ihres Herzens . Das Herz ist
ein eigen Ding und läßt sich nun einmal nicht kommandieren . . .
Ich als Arzt und Psychiater weiß das ganz genau. Sehen Sie ,
damals , in Vollradseichen , habe ich immer große Hoffnung ge¬
hegt. Nun nicht mehr — schon lange habe ich all meine Hoffnun¬
gen aufgegeben . . . Jetzt bin ich schon glücklich, wenn mir Ihre
Freundschaft erhalten bleibt — man lernt sich bescheiden . . ."

„Ich schulde Ihnen unendliche Dankbarkeit, Erich — ich
schulde Ihnen mein Leben . . ."

Er machte eine heftige Handbewcgung.
„Was Sie da immer wieder reden ! Das ist doch Unsinn ! Ich

habe nur meine Pflicht als Arzt getan — nicht mehr — "

„Sie haben viel , viel mehr getan ! Oh, ich weiß es ! Sie
haben sich jür mich ausgeopfert. Sie haben Nächte in meiner
Nähe verbracht — viele , viele Nächte — damals . . . yh, ich weiß
es — damals . . ."

Sie schauderte zusammen bei der Erinnerung .
„Ach was ! — Sprechen wir nun endlich von anderen Dingen ?

Morgen kommt also Ihre Tante , um Sie als völlig Genesene
zurückzuholen . Sie ist eine liebe, gute Frau . Ich alaube. ich
habe ihr immer sehr im Schoße gesessen."

^ „2 ^ das, habW Sie ganz bLstunml, Erich"
stützt? Kuttz stöh-

lich . „Ganz besonders von dem Zeitpunkte an , als — als Doktor
Morander sich wegen der dummen Brückcngejchichte ihre Sym¬
pathie verscherzte . . ."

Er sah , wie ihre Wangen sich gerötet hatten .
Nur ein einziges Mal hatte sie in der lieben langen Zeit^ Rolf

Morander gesehen — vor wenigen Tagen , Aber Hennigien
hatte ihr gesagt, daß er damals täglich dreimal Bericht über
ihren Zustand verlangt habe . Weshalb er dann nicht zu ihr ge¬
kommen war , begriff sie nicht . Vielleicht war gar die Tante
daran schuld ?

Hcnnigsen hatte ihr allmählich auch ans ihr Befragen die
Wahrheit über den Grafen Detlef beigebracht: daß der Graf
damals nach vielen Monaten von dem schweren Autounglück wie¬
der völlig genesen sei — daß er im Vorjahre am Schweizer
Autobergrennen teilgenommen und abermals einen schweren Un¬
fall erlitten habe. Daß die Gräfin Elvira Strachwitz beide Male
sofort zu dem Unglücklichen geeilt war und den Geliebten mit
hingebender Aufopferung gepflegt — das freilich wußte Hennig¬
sen nicht zu berichten. Indessen wollte er Kenntnis von dem
Gerücht erhalten haben, das da besagte . Gras Hagenau habe am
Schweizer Rennen mit dem Vorsatze teilgeuommen, sich das Ge¬
nick zu brechen . Hart hatte der junge Arzt hinzugesügt :

„Tie gerechte Strafe für ein begangenes schweres , unsühnbares
Unrecht — er ist zeitlebens ein Krüppel . . ."

Ruth hatte gezittert .
Unendliche Traurigkeit hatte sie empfunden — aber keine Liebe

mehr zu Gras Detlef Hagenau . . .
Ihr Herz war tot für ihn . Er selbst hatte es gemordet. Alle

Regungen waren daraus wie sortgewischt . Nicht etwa, daß sie
ihm zürnte für das , was er an ihr gejehlt. Trug sie nicht selbst
einen Teil schuld daran durch ihr damaliges törichtes Verhalten ,
Doch ! Nur zu genau wußte sie es. Sie wußte heute aber auch ,
wie es gekommen , daß sie den Mut nicht ausgebracht, sich zu
ossenbaren : weil eine andere , wahre Liebe machtvoll in ihrem
jungen Herzen gewurzelt — die Liebe zu Rolf Morander . Sie
hatte geglaubt , Detlef zu lieben. Sie hatte sich selbst betrogen,
ohne es zu wissen und zu wollen . Ihr Herz gehörte Rolf — dem
Manne , der es damals zum ersten Male in heimlicher, stiller
Sichd MfksirMü sieß, . . , _ _ (Forties ung jvlgt.>
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